


LAUTE

Ich spiele auf der Laute Erinnerung. Sie
ist ein geringfügiges Instrument mit nur
immer einem und demselben Klang.
Dieser Klang ist bald lang, bald kurz,
bald träge, bald hurtig. Er atmet in
ruhigen Zügen, oder er setzt in einem
hastigen Sprung über sich selber hinweg.
Er ist traurig und lustig. Das Sonderbare
ist nur, daß, wenn er schwermütig
klingt, er mich lachen macht, daß, wenn
er lustig ist und springt, ich dabei
weinen muß. Gab es jemals solchen Ton?
Wurde jemals auf so wunderlichem
Instrument gespielt? Es ist kaum in die
Hand zu nehmen, das Instrument; die



Hände, selbst die weichsten und
feinstgebildeten, sind zu rauh dafür. Es
hat unaussprechlich dünne, zarte Saiten.
Haare sind Halftern dagegen. Es gibt
einen Knaben, der darauf zu spielen
weiß; und ich, der ich Zeit habe, auf der
Lauer zu liegen, ich horche ihm zu. Er
spielt Tag und Nacht, ohne an Essen und
Trinken zu denken, in die Nacht und in
den Tag hinein. Vom Tag in die Nacht
und von der Nacht in den Tag hinein.
Die Zeit muß ihm nur dazu da sein, sie
wie einen Ton an sich vorbeiwehen zu
lassen. So wie ich auf ihn horche, den
Spielenden, so horcht er, der Spieler, die
ganze Zeit lang auf seine Geliebte, den
Klang seines Instruments. Noch nie lag
ein Verliebter so treu, so beständig auf



der Lauer. Wie süß ist es, dem
Lauernden aufzulauern, den Verliebten
zu sehen, den Vergessenen an seiner
Seite zu fühlen. Der Knabe ist Künstler,
die Erinnerung sein Instrument, die
Nacht sein Raum, der Traum seine Zeit;
und die Töne, denen er das Leben gibt,
sind seine eifrigen Diener, die von ihm
reden in der Welt begierige Ohren. Ich
bin nur noch Ohr, unsäglich ergriffenes
Ohr.

(1901)



KLAVIER

Ich weiß nicht, wie der Bursche heißt,
der das Glück hat, von einer so schönen
und hoheitsvollen Klavierlehrerin
Unterricht auf dem Flügel zu genießen.
Jetzt eben ist er daran, sich von den
schönsten Händen der Erde die
Behendigkeit auf den Tasten beibringen
zu lassen. Die Hände der Dame gleiten
über die Tasten wie weiße Schwäne auf
dem dunklen Wasser. Sie sprechen sehr
anmutig schon aus, was hinterher die
Lippen sagen. Der Knabe ist von einer
Zerstreutheit umfangen, welche die
Lehrerin nicht beachten zu wollen
scheint. »Spielen Sie das«; aber er spielt



es unbeschreiblich schlecht. »Spielen Sie
es noch einmal«; aber er spielt es noch
schlechter als zuvor. Nun, es muß noch
einmal gespielt werden; aber er spielt es
schlecht. »Sie sind träge.« Er weint, dem
dies gesagt wird. Sie lächelt, die dies sagt.
Er liegt mit dem Kopf auf dem Klavier,
der sich das muß sagen lassen. Sie
streichelt ihm das braune weiche Haar,
die ihm dies hat sagen müssen. Nun küßt
der Bursche, der unter der Liebkosung
aus seiner Scham erwacht, die zärtliche
Hand, die sehr vornehm und weiß ist.
Nun umschlingt die Dame den Hals des
Knaben mit ihren herrlichen Armen, die
sehr weich und zu einer Umarmung die
rechten Zangen sind. Nun läßt sich die
Dame küssen und nun erliegen die
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